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Gründung

Im September 1967 haben die Vereinten Nationen ihre erste Konferenz zur Standardisierung geographischer Namen in Genf einberufen, an welcher Josef Breu über Vorschlag der Österreichischen Akademie der Wissenschaften als Vertreter Österreichs teilnahm. Einen breiten Raum nahm bei den Verhandlungen die nationale Namenstandardisierung ein, die die Grundlage für die internationale Namenstandardisierung bilden sollte. Das Ergebnis der Konferenz waren Entschließungen, welche auf Grund der Bestätigung durch den Wirtschafts- und Sozialrat den Charakter von Empfehlungen der Vereinten Nationen an ihre Mitgliedsstaaten erhielten. Abgesehen von Empfehlungen über Erhebung und Auswertung des Namengutes sowie hinsichtlich der pfleglichen Behandlung von Minderheitensprachen empfahl die Konferenz die Schaffung von staatlichen und regionalen Namenbehörden, welche die für obige Zwecke erforderlichen Arbeiten organisieren, leiten und überwachen sollten.

Die Österreichische Akademie der Wissenschaften hat mit Schreiben vom 15. Dezember 1967 an das Bundesministerium für Unterricht die Befolgung der Empfehlungen der Genfer Konferenz für Österreich nachdrücklich befürwortet. Das führte zu einer ersten „Besprechung zum Thema der Standardisierung geographischer Namen Österreichs“ am 6. Juni 1968, an welcher Vertreter der mit geographischen Namen befassten Bundesdienststellen und der einschlägigen Institute der Österreichischen Akademie der Wissenschaften teilnahmen. Wenngleich auf Grund der föderativen Struktur Österreichs und wegen der Rechtslage es nicht möglich erschien, eine zentrale Namenbehörde zu schaffen, so wurde doch die Notwendigkeit erkannt, ein Gremium zu konstituieren, welches für den gesamten Staat beratende und empfehlende Funktion übernehmen konnte. Man kam überein, dass es am Günstigsten wäre, sich dabei des bestehenden Rahmens der Österreichischen Kartographischen Kommission in der Österreichischen Geographischen Gesellschaft zu bedienen. Nach Einwilligung der Geographischen Gesellschaft kam es zur Bildung der Abteilung für Kartographische Ortsnamenkunde (AKO), welche am 6. Jänner 1969 ihre konstituierende Sitzung abhalten konnte.

Seit Herbst 1994 ist die AKO „In Verbindung mit der Österreichischen Akademie der Wissenschaften“ getreten und hat in der Folge dieser Kooperation ihre Bezeichnung auf Arbeitsgemeinschaft für Kartographische Ortsnamenkunde abgeändert.

Aufgaben

Die AKO versteht sich als Koordinationsgremium aller in Österreich mit geographischen Namen befassten Dienststellen des Bundes und der Länder sowie der zuständigen wissenschaftlichen Institutionen und der Privatkartographie mit dem Hauptziel, die Standardisierung der geographischen Namen Österreichs im Sinne der Empfehlungen der Vereinten Nationen zu fördern.

Schon vor der Gründung der AKO wurden verschiedene Arbeiten im Sinne einer nationalen bzw. regionalen Namenstandardisierung geleistet, und zwar durch eine Dienstvorschrift des Bundesamtes für Eich- und Vermessungswesen bezüglich der Erhebung und Schreibung geographischer Namen für die Österreichische Karte 1: 50 000, durch eine Absprache zwischen dem Bundesamt für Eich- und Vermessungswesen und der Statistik Österreich, die Schreibung der Ortsnamen in der ÖK50 mit jener des Ortsverzeichnisses von Österreich abzugleichen, und letztlich durch die bereits 1953 erfolgte Gründung der Vorarlberger Nomenklaturkommission.

Leistungen

· Die vordringlichste Aufgabe bestand in der Vergangenheit darin, in den Bundesländern die Schaffung von Nomenklaturkommissionen anzuregen. Derzeit sind solche in 6 Bundesländern eingerichtet. In Niederösterreich und Wien nehmen die Landesarchive die entsprechenden Aufgaben wahr, in Kärnten existiert keine derartige Institution.

· Die wichtigste derzeitige Aufgabe der AKO ist es, zwischen den genannten Institutionen in meritorischer und organisatorischer Hinsicht koordinierend zu wirken. Zu diesem Zweck hält die AKO zwei Mal jährlich Sitzungen ab, in welchen die Berichte der vertretenen Institutionen referiert und diskutiert werden. Bis Ende 2000 wurden 64 Sitzungen abgehalten. Organisatorisch ist die AKO zwanglos eingerichtet. Sie verfügt  über eine/n Vorsitzende/n und seit der 42. Sitzung über eine/n Stellvertreter/in des/der Vorsitzenden. Diese beiden Funktionen stehen alle fünf Jahre zur Wahl an.

· Die  AKO nimmt regelmäßig an den Sitzungen des Ständigen Ausschusses für geographische Namen mit Sitz in Frankfurt am Main teil; in diesem Gremium wird die Koordination in Fragen der Namenstandardisierung für die deutschsprachigen Staaten vorgenommen.

· Der Vorsitzende der AKO nimmt über Delegierung durch das Bundesministerium für auswärtige Angelegenheiten als Vertreter Österreichs an den Konferenzen der Vereinten Nationen zur Standardisierung geographischer Namen und an den Sitzungen der United Nations Group of Experts on Geographical Names (UNGEGN) teil. Die AKO gehört innerhalb der UNGEGN der Dutch and German speaking division (DGSD) an.

Publikationen

· Die Festsetzung und Anerkennung von „Allgemeinen Regeln für die deutsche Rechtschreibung geographischer Namen“ in Anlehnung an das Duden-Wörterbuch geographischer Namen, Band Europa, Mannheim 1966. (s.a. unter „Zusätzliche Aufgaben“)

· Die Abfassung des „Geographischen Namenbuchs Österreichs“, bearbeitet von Josef Breu, das als Band 3 der Forschungen zur Theoretischen Kartographie in den Veröffentlichungen des Instituts für Kartographie der Österreichischen Akademie der Wissenschaften veröffentlicht wurde. Es handelt sich um ein nationales geographisches Namenverzeichnis, das nach den Richtlinien der Vereinten Nationen vom Jahre 1967 verfasst ist und sowohl alle geographischen Namen der amtlichen Karte 1: 500 000 als auch eine große Zahl von wirtschaftlich, kulturell und regional relevanten Namen enthält.

Eine vollständige Neubearbeitung und Neuedition als CD-Rom erscheint im Jahre 2000 im Verlag der Österreichischen Akademie der Wissenschaften unter dem Titel „Geographische Namendatenbank Österreich“.

· Vorschläge zur Schreibung geographischer Namen in österreichischen Schulatlanten. (= Wiener Schriften zur Geographie und Kartographie, Band 7). Hg. vom Institut für Geographie der Universität Wien, Ordinariat für Geographie und Kartographie. Wien 1994.

Zusätzliche Aufgaben

· Gutachtliche Äußerungen und Beiträge zu besonderen Problemlösungen wie: Aussprache geographischer Namen Österreichs in Rundfunk und Fernsehen, Anbringung von Gewässernamen auf Straßenbrücken, Verwendung von Ortschaftsnamen auf den amtlichen Ortstafeln.

· Ausarbeitung der Empfehlung Nr. 46: ÖROK-Empfehlung zur Standardisierung geographischer Namen“ vom 15. Mai 1998.

· Mitarbeit an der „Empfehlung des Ständigen Ausschusses für geographische Namen (StAGN) zur Anwendung der Neuregelung der deutschen Rechtschreibung auf geographische Namen“ (Kartographische Nachrichten, H. 1, 2000).

1
3

